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Das öffentliche Hubmiſſtonsweſen. ö 
Kürzlich hat der Miniſter der öffentlichen Arbeiten eine 
Konferenz von Intereſſenten zur Berathung dieſer namentlich 
für Handwerkerkreiſe ſo wichtigen Frage einberufen und bringen 

wir dazu nachſtehende ſachliche Bemerkung: g 
Leider ſind die Zeiten vorbei, da die Handwerker eine 
Ehre darin ſuchten, nur Tüchtiges und Gutes zu liefern, da 
man freilich auch ihnen nicht zumuthete, ohne Gewinn, bezw. 
Verdienſt zu arbeiten, da man die Bezahlung mit Wechſeln, 
wie überhaupt das lange Borgen nicht kannte. Ein Wandel 
in dieſen privatwirthſchaftlichen Verhältniſſen wird nur ſchwer 
und allmählig zu erreichen ſein; ſeine Vorbedingung aber iſt 


die Regelung des öffentlichen Submiſſionsweſens, das in 


ſeiner heutigen Geſtalt durch Herabdrücken der Preiſe Staat 
und Geſellſchaft in gleicher Weiſe ſchädigt. 

Das Verlangen nach billiger Arbeit hat naturgemäß 
unterwerthige Leiſtungen zur Folge, es benimmt dem Hand⸗ 
werk Luſt und Trieb, ja ſogar die Möglichkeit, etwas 
Tüchtiges zu leiſten. Hierunter aber leidet in ſteter Wechſel⸗ 
wirkung trotz des niedrigen Preiſes, den ſie gezahlt, wieder 
die Behörde. Denn bald ſtellt ſich bei derartigen Arbeiten 
die Nothwendigkeit größerer Reparaturen ein, ſo daß ſie ſich 
ſchließlich koſtſpieliger geſtalten, als die theuerſte urſprüng⸗ 
liche Offerte. 

Wer ſich einigermaßen mit der Sache beſchäftigt hat, 
weiß, daß ſelbſt die Fälle nicht gerade ſelten ſind, in denen 
der Unternehmer für den von ihm geforderten Preis kaum 
das Material zu ſeinen Arbeiten ſich beſchaffen kann. Wo 


bleibt da der Arbeitslohn, wo endlich der Verdienſt, den der | 


Mann doch auch haben will?! — Geht man indeß der Sache 
näher auf den Grund, ſo kann man ſich häufig genug bald 
davon überzeugen, daß es dem Unternehmer von vornherein 
gar nicht um die Arbeit, ſondern nur um deren Lieferung zu 
thun geweſen iſt, daß ſogar geradezu unredliche Abſichten 
dabei nicht immer ausgeſchloſſen ſind. Das Material wird 
nur zum Theil bezahlt oder die Arbeiten werden zu geringerem 
Preiſe wieder an Subunternehmer vergeben, die doch auch 
nicht umſonſt ſich bemühen wollen. Erklärlicherweiſe bezahlen 
dieſe ihre Leute erſt recht ſchlecht, ſo daß eine ſaubere, ſolide, 
kunſtgerechte Leiſtung in immer weitere Ferne rückt. Da⸗ 
gegen wachſen die ſoziale Noth, der Unfriede zwiſchen Arbeit⸗ 
gebern und Arbeitnehmern und damit die Bataillone der 
Sozialdemokraten. 

Auch noch in anderer Beziehung fehlt man häufig ſeitens 
der Behörden, daß man nämlich die Koſtenvorſchläge von 
Technikern aufſtellen läßt, deren praktiſche Erfahrung noch 
mangelhaft iſt, die aber auch nicht einmal die Zeit hatten 
oder ſich nahmen, daſſelbe von praktiſch erfahrenen Leuten 
gewiſſenhaft durcharbeiten zu laſſen. 

Endlich ſind auch die Termine für die Ausführung der 
Arbeiten zu kurz bemeſſen. Daß unter ſolchen Verhältniſſen 
der den Bau leitende Beamte nicht auf Roſen gebettet iſt, 
leuchtet ein. Ob aber der unausbleibliche übermäßige Aerger, 
die ſteten Scherereien, die derſelbe hat, gerade geeignet ſind, 
feine eigentliche Thätigkeit zu fördern, feine Leiſtungsfähigkeit 
zu erhöhen, ſeinen Ehrgeiz anzuſpornen: die Frage mag Jeder 
ſich ſelbſt beantworten. 


Politiſche Tagesſchau. 


Nachdem der Hauptagitator des „Allgemein en 


deutſchen Bauernvereins“, Herr Wiffer, bei den Reichs⸗ 


tagswahlen klanglos unterlegen war, hat der Verein nichts 
mehr von ſich hören laſſen. Jetzt aber wird ein neues Lebens ⸗ 
zeichen angekündigt. Am 19. Dezember d J. ſoll in Berlin 
die Generalverſammlung des Vereins ſtattfinden, deren Pro⸗ 
gramm von Herrn Wiſſer mitgetheilt wird. Daß gerade 
Berlin zum Verhandlungsort gewählt wird, erſcheint für die 


— 


he Im Irreuhauſe. 


Roman von Ewald Auguſt König 
(Nachdruck verboten.) 
(Schluß 

Ihre Kräfte nahmen mehr und mehr ab, ihre Geſund⸗ 
heit hatte einen ſtarken Stoß erlitten. 

Hulda pflegte ſie mit aufopfernder Liebe, aber all' ihre 
Liebe und Treue konnte die Krankheit in ihrem raſtloſen Fort- 
ſchreiten nicht hemmen. 

Oft glaubte das Mädchen erliegen zu müſſen unter dieſer 
ſchweren Laſt; vergeblich ſehnte ſie ſich nach einem befreun⸗ 
deten Herzen, dem ſie Alles, was ſie drückte, hätte mittheilen 
konnen. Sie würde in dieſen Mittheilungen eine Erleich⸗ 
terung gefunden haben, aber auch das war ihr verſagt. 

Alfred blieb abſichtlich dem Gute Altenburg fern, er 
wußte nicht, ob er dort willkommen war, und fürchtete, durch 
ſeinen Beſuch das Zartgefühl des Mädchens zu verletzen. 

Wenn er gewußt hätte, wie oft Hulda an ihn dachte, wie 
ſehr ſie in einſamen, trüben Stunden ſich danach ſehnte, ihm 
noch einmal in die Augen ſchauen zu dürfen! 

Oft war er in der Nähe des kleinen Hauſes und ebenſo 
oft auch flüſterte eine innere Stimme ihm zu, er werde will⸗ 
kommen ſein, aber immer wieder ſtiegen die alten Bedenken 
in ihm auf, und es wollte ihm nicht gelingen ſie zu beſeitigen. 

Von dem Bruder Hulda's erfuhr man nichts mehr; er 
hatte ‚feinen Entſchluß ausgeführt und war nach Amerika aus- 
gewandert; ſeitdem war er in ſeiner Heimath verſchollen. 
Der Lenzeshauch wehte ſchon warm über den grünenden 


Natur dieſes Vereins ſehr bezeichnend, in dem der Bauer geweſen, daß auch auf dem Gebiete der Zivil⸗Straf⸗Prozeßordnung 
durchaus keine Rolle ſpielt, während alle möglichen Agitatoren [manche Aenderungen beasſichtigt und angeſtrebt würden, deren 


dort ihr Weſen treiben. Dieſe werden ſich denn auch im 
„Grand Hotel Alexanderplatz“ zuſammenfinden, wahrſcheinlich 
um ſchon jetzt zu berathen, wie ſich der Verein an der demo⸗ 
kratiſchen Agitation bei den 1885 bevorſtehenden Wahlen zum 
preußiſchen Abgeordnetenhauſe am zweckmäßigſten betheiligen 
kann. 
! Eine Art öſterreichiſchen Sozialiſtengeſetzes, 
welches die Wirkſamkeit der Geſchworenengerichte in den Ge- 
richtsſprengeln Wien und Kornauburg ſuspendirt, wird vor- 
ausſichtlich um ein weiteres Jahr verlängert und dabei auch 
auf den Gerichtsſprengel Wiener Neuſtadt ausgedehnt werden 
Eine bezügliche Geſetzvorlage iſt dem Parlamente unterbreitet 
worden In den Motiven macht die Regierung namentlich 
die Verhältniſſe in Wiener Neuſtadt geltend, wo die Anarchi— 
ſten angeblich nicht blos fortgeſetzt Berandſchriften verbreiten, 
ſondern einen ſyſtematiſchen Terroris mus auf die Bevölker— 
ung ausüben, wobei auch das Dynamit eine Rolle ſpiele. 


Deutſcher Reichstag. 
10. Plenar⸗Sitzung vom 9. Dezember. 

Das Haus iſt mäßig, die Tribünen wieder ſtark beſetzt. 

Am Bundesrathstiſche: Staatsſekretär des Innern Staats⸗ 
miniſter v. Bötticher, Kgl. preuß. Kriegsminiſter Bronſart 
v. Schellendorff und mehrere Kommiſſarien. 

Präſident v. Wedell⸗Piesdorf eröffnet die Sitzung nach 
| 1%, Uhr mit geſchäftlichen Mittheilungen. 

Das Haus erledigt die dritte Berathung der Beſchlüſſe des 
Bundesrathes, betr. die Aufnahme der Fabriken, in welchen 
Röhren aus Blech durch Vernieten hergeſtellt werden, ſowie der 

Anlagen zur Erbauung eiſerner Schiffe, zur Herſtellung eiſerner 
| Brücken oder fonftiger eiſerner Baukonſtruktionen in das Verzeich⸗ 
niß derjenigen gewerblichen Anlagen, welche nach Beſtimmung des 


§ 16 der Gewerbeordnung vom 21. Juni 1869 einer beſonderen 
Genehmigung bedürfen, ohne Debatte. 

Darauf wird die zweite Berathung des Etats, und zwar zu⸗ 
nächſt der Etat für das Reichsheer fortgeſetzt. 

Es entwickelt ſich ſofort bei dem die Militärjuſtiz⸗Verwaltung 
betreffenden Kapitel eine eingehende Debatte. 

Abg. Payer (Volkspartei) bringt, wie bereits in der 
vorigen Seſſion, die Frage einer Militär⸗Strafprozeß⸗Ordnung 
zur Sprache. Redner bezeichnet die gegenwärtigen Zuſtände auf 
dieſem Gebiete als völlig abnorme und unhaltbare, und verlangt 
auch für das Militärſtrafverfahren die Einführung des Grund 
ſatzes der Oeffentlichkeit, in welchem allein er die nöthige Gewähr 
| dafür erblicken zu können glaubt, daß die Rechtspflege in einer 
den Anforderungen der Wiſſenſchaft und der Humanität entſprechen⸗ 
den Weiſe gellbt werde. 

Abg. Richter ⸗ Hagen (beutſchfr.) macht auf die Unzu⸗ 
träglichkeiten aufmerkſam, welche der beſondere Gerichtsſtand der 


verabſchiedeten Offiziere im Gefolge habe. Es handele ſich um 


etwa 9000 Offiziere dieſer Kategorie, und eine Erleichterung der 


Militärrechtspflege nach dieſer Richtung hin müſſe der Armeever- 
waltung ſelber erwünſcht fein. Er beantrage daher die Ein» 
bringung einer Vorlage, welche die Aufhebung des eximirten 
Gerichtsſtandes der Offiziere 
ſtande habe. 

Kriegsminiſter Bronſart v. Schellendorff erwidert 
dem letzten Redner, daß für den geſtellten Antrag mancherlei 
Gründe geltend gemacht werden könnten, welche ſeitens der Reichs- 
Militärverwaltung auf eine Erwägung rechnen dürften. Was 
jedoch die Ausführungen des Abg. Payer betrifft, ſo ſeien die⸗ 
ſelben entſchieden als über das Ziel hinausſchießend zu bezeichnen, 
Wenn die Reichs ⸗Militärverwaltung eine Vorlage, welche eine 
Reform der Militär⸗Straf⸗Prozeßordnung zum Zweck habe, bisher 
nicht eingebracht habe, ſo ſei die Thatſache hierfür beſtimmend 


verabſchiedeten zum Gegen- 


1 


Fluren, als Hulda an der Bahre ſtand, auf der ihre Mutter 
den ewigen Schlaf ſchlief 

Sanft und ruhig war die einſt ſo ſtolze und ſchöne 
Frau hinübergegangen, und Hulda ſtand nun ganz allein und 
| verlaſſen. 

Alfred ließ ſich jetzt nicht länger zurückhalten, er kam 
mit ſeinem Vater, und in der herzlichen Theilnahme dieſer 
beiden Männer fand das Mädchen Troſt und Beruhigung. 

Sie trafen die nöthigen Vorbereitungen zur Beerdigung 
und gaben der Leiche, die in der Familiengruft beigeſetzt wurde, 
das letzte Geleit. Und nachdem dieſe Pflicht erfüllt war, 
kehrten Beide in das Sterbehaus zurück 

Hulda hatte den erſten, bitteren Schmerz überwunden, 
ſie war gefaßt und wenigſtens äußerlich ruhig. 

Sie nahm die Hand, die Alfred ihr bot, und ſah ihm 
ernſt und voll in's Auge. 

„Ich danke Ihnen und meinen Onkel noch einmal von 
ganzem Herzen dafür, daß die letzten Lebenstage meiner 
theuren Mutter frei von Sorgen geblieben ſind“, ſagte ſie; 
„ihretwegen nahm ich das freundliche Anerbieten an, nun 
geſtatten Sie mir wohl, daß ich den Entſchluß ausführe, den 
ich damals gefaßt hatte.“ 

„Gerade um dieſes zu verhüten find wir vom Grabe zu 
Ihnen zurückgekommen“, erwiderte Alfred bewegt; „wir 
fürchteten, daß Sie einen übereilten Entſchluß faſſen und 
ohne unſern Rath zuvor zu hören, ausführen könnten. Wie 
oft war ich auf dem Wege hierher, um Ihnen das zu ſagen, 
was ich jetzt Ihnen ſagen muß, Hulda! Aber die gewiß be⸗ 


Schickſal mau zuvor abwarten wolle, ehe man daran gehe, die 
Militär⸗Straf⸗Prozeßordnung der Zivil⸗Straf-Prozeßordnung in 
der wünſchenswerthen Richtung zu akkommodiren. Daß ſich die 
Militärſtrafrechtspflege nicht im Einklange mit den Anforderungen 
der Wiſſeuſchaft und der Humanität befinde, könne man doch un⸗ 
möglich behaupten wollen. Was die mehrfach angezogene Anger 
legenheit der Torgauer Exzeſſe betreffe, ſo ſei dieſelbe in der Preſſe 
vollſtändig falſch dargeſtellt worden, denn es habe ſich dort um 
den glücklicherweiſe nur ſeltenen Fall von militäriſchem Aufruhr 
gehandelt. Das Prinzip der Oeffentlichkeit könne die Militär⸗ 
Verwaltung aber nicht akzeptiren, denn nach dleſer Richtung liege 
vas Bedürfuiß zu einer Aenderung nicht vor. (Beifall rechts.) 


Abg. v. Vollmar (Sozialdem.) beleuchtet zunächſt die 
Frage der Militärrechtspflege vom Standpunkte der in Bayern 
herrſchenden Verhältniſſe aus, wo das Prinzip der Oeffentlichkeit 
in Geltung iſt. Redner geht darauf zu einer Kritik der in 
Preußen beſtehenden Zuſtände auf dem Gebiete der Militär-Rechts⸗ 
pflege über und gelangt am Schluſſe einer eingehenden Beſprechung 
der Torgauer Exzeſſe zu dem Reſultate, daß man es hier mit völlig 
unhaltbaren Zuſtänden zu thun habe. 

Kriegsminiſter Bronſart v. Schellendorff weiſt 
die Vorwürfe des Vorredners, als ob die Militärrechtspflege in 
Preußen eine inhumane ſei, entſchieden zurück. Die gegenwärtigen 
Zuſtände ſeien nahezu vierzig Jahre in Kraft und die Armee 
habe ſich gewiß nach jeder Richtung des öffentlichen Vertrauens 
würdig bewieſen. Ein dringendes Bedürfniß zu Aenderungen in 
der e Richtung liege überall nicht vor. (Beifall 
rechts. 

Abg. v. Bernuth (natlib.) führt die Geſchichte der Ber 
ſtrebungen des Reichstages vor, eine Reform der Militärſtraf⸗ 
prozeßordnung ins Leben zu rufen und bedauert die langſame 
Förderung der Angelegenheit. Zahlreiche Mißſtände ſeien im 
Militärſtrafverfahren vorhanden, namentlich mache ſich das Fehlen 
eines regelmäßigen Inſtanzenzuges in unliebſamer Weiſe bemerkbar. 
Was den Antrag des Abg. Richter betreffe, ſo freue er, Redner, 
ſich, daß der Herr Kriegsminiſter ſich in ſo entgegenkommender 
Weiſe geäußert habe; allerdings müßte ja bei der vorzunehmen⸗ 
den Reform bedeutend über dieſen Antrag hinausgegangen werden. 
(Beifall links.) 

Nachdem der Abg. Payer (Volkspartei) den Ausführungen 
des Kriegs miniſters nochmals entgegengetreten, ſpricht ſich auch der 
Abg. Dr. Windthorſt (Zentr.) für das Prinzip der Oeffentlich⸗ 
keit im Militärſtrafverfahren aus, da durch dieſe Oeffentlichkeit 
das Vertrauen zu der Militärverwaltung bedeutend gewinnen 
würde. Im Uebrigen ſtellt der Redner die Anfrage an den 
Kriegsmiuiſter, wie es denn mit dem Werke einer Reform der 
Militärſtrafprozeßervnung ſtehe. f 


Kriegsminiſter Bronſart v. Schellendorff entgeg⸗ 
net, daß die Militär⸗Verwaltung keineswegs beabſichtige, in der 
Militärſtrafprozeßordnung einen abſoluten Stillſtand zu fixiren, 
denn die vorhandenen Mängel ſeien der Verwaltung keineswegs 
verborgen. Das Prinzip der Oeffentlichkeit aber ſei für die Ver⸗ 
waltung unannehmbar. (Beifall rechts.) 

Abg. Richter ⸗ Hagen (deutſch⸗freiſ.) bringt die Frage 
der Selbſtmorde in der Armee in Anregung, während die Abgg. 
v. Vollmar (Sozialdemokrat) und Dr. Windthorſt (Zentr.) noch- 
mals die Frage einer Reform der Militär⸗Straf-Prozeßordnung 
mit beſonderer Berückſichtigung der bayeriſchen Verhältniſſe 
beleuchten. 

Bayeriſcher Bevollmächtigter Generalmajor v. Xylander 
erklärt, daß eine Differenz zwiſchen der preußiſchen und bayeriſchen 
Militärverwaltung in der beregten Frage in keiner Weiſe vorliege, 
da im Bundesrathe keinerlei Veranlaſſung zu einer Stellungnahme 
gegeben worden ſei! 


rechtigte Furcht, daß mein Anblick Ihrer Mutter nicht ange⸗ 
nehm ſein könne, hielt mich ab, die Schwelle dieſes traulichen 
Aſyls zu überſchreiten.“ 

„O, dieſe Furcht war unbegründet“, ſagte Hulda. 
„Mama hat ſtets mit Achtung, ja mit Liebe Ihrer gedacht. 
Es war ihr zuletzt doch klar geworden, wie ſchwer mein Vater 
an Ihnen und dem Onkel geſündigt hatte.“ 

„Erwähnen wir das nicht mehr“, unterbrach der alte 
Herr ſie in herzgewinnendem Tone, „was hinter uns liegt, 
ſei vergeſſen, denken wir jetzt nur noch daran, die Zukunft 
freundlich zu geſtalten! Mein liebes, theures Kind! Sie 
wollen dieſes Haus verlaſſen, ich begreife es, Sie müßten 
ſich ja jetzt hier zu einſam fühlen, und wie unſäglich drückend 
dieſes Gefühl iſt, weiß ich aus Erfahrung. Nun wohl, wir 
wollen es Dir geſtatten, aber nur unter der Bedingung, daß 
Du zu uns kommſt; dann werden auch wir nicht mehr ſo 
einſam ſein.“ B 

Es nahm die Hand des erglühenden Mädchens und legte 
ſie in die Hand ſeines Sohnes, und mit zärtlicher Liebe ruhte 
fein Blick auf dem ſchönen Paar. 

„So ſei denn Alles vergeben, Alles vergeſſen“, ſagte er, 
als Alfred das ſchöne Mädchen an ſeine Bruſt zog und ihre 
Arme ſeinen Nacken umſchlangen, „der Himmel wird Eueren 
Bund ſegnen, den Bund zweier Herzen, die vom Schickſal 
ſo hart geprüft wurden und aus dieſen Prüfungen rein und 
geläutert hervorgegangen ſind.“ 


11 
0 


derſel 


Nach einer kurzen Erwiderung ſeitens des Abgeordneten Dr. 
Windthorſt (Centr.) giebt der Abg. Dr. Hartmann 
(d.⸗konſ.) die Erklärung ab, daß er und feine politiſchen Freunde 
den Wunſch hätten, die Militärſtrafprozeßordnunbz zu reformiren 
und daß fie ſich ihre Stellungnahme zu eventuellen Abänderungs⸗ 
Se vorbehielten. Was den Antrag Richter betreffe, ſo ſei 

e, wenn er ſich auch auf die zur Dispoſition geſtellten 
Offiziere erſtrecke, für ſeine (Redners) Partei unannehmbar. 
(Zustimmung rechts.) 

Kriegsminiſter Bronſart v. Schellendorff erklärt 
ſeinerſeits, daß er ſich dem Antrage Richter gegenüber durchaus 
nicht ſehr entgegenkommend, vielmehr nur nicht geradezu ablehnend 
geäußert habe. Die Lage der zur Dispoſition geſtellten Offiziere 
ſei jedenfalls eine ſolche, daß die Aufhebung des eximirten Gerichts⸗ 
ſtandes für dieſelben unannehmbar erſcheinen müſſe. Der Kriegs⸗ 
miniſter geht darauf an der Hand reichhaltigen Zahlenmaterials 
zu einer Beſprechung der Selbſtmordfälle in der Armee über. Er 
weiſt auf Grundlage dieſes Materials nach, daß das Steigen der 
Selbſtmordfälle in der Armee Hand in Hand gehe mit dem 
Steigen der Selbſtmordfälle in der Geſammtbevölkerung. Das 
Verhältniß in der deutſchen Armee ſei aber ein erheblich günſtigeres, 
als das in den übrigen Armeen Europas. Es ſei aber völlig 
ungerechtfertigt, daß in der Preſſe fortwährend die Dinge ſo dar⸗ 
geſtellt werden, als beſtehe in den meiſten Fällen ein innerer Zu⸗ 
ſammenhang zwiſchen den Selbſtmorden und etwa vorhergegangenen 
Mißhandlungen. Das laſſe ſich zahlenmäßig beweiſen, denn unter 
allen beſtraften Rekruten überwiege die Zahl, welche Strafen wegen 
Widerſtandes gegen die Staatsgewalt und wegen körperlicher Miß⸗ 
handlungen leicht provoziren könnten. 

Nachdem der Abg. Richter ⸗Hagen (d.⸗freiſ.) nochmals 
das Wort ergriffen, wiederholt der Kriegsminiſter Bronſart 
v. Schellendorff die bereits in früherer Rede ausgeſprochene 
Bitte, an die Oeffentlichkeit gelangte Fälle ſorgfältig zu prüfen 
und ſich nicht durch in der Preſſe vorgenommene Aufbauſchungen 
irre leiten zu laſſen. 

Nach einer kurzen Entgegnung des Abg. Dr. Windthorſt 
(Centr.) wird die Diskuſſien geſchloſſen, worauf das Haus be⸗ 
ſchließt, über die Reſolution des Abg. Richter⸗Hagen (d. ⸗freiſ.) 
bei der dritten Leſung des Etats abzuſtimmen. 

Ein weiterer Antrag des Abg. Richter⸗Hagen (d.⸗freiſ), die 
für mehrere Kommandantenſtellen geforderten Summen nicht zu 
bewilligen, wird der Antrag des Abg. v. Koeller (d.⸗konſ.) der 
Budgetkommiſſion überwieſen. 

Darauf vertagt ſich das Haus um 5 Uhr. 

Nächſte Sitzung Mittwoch 1 Uhr. Tagesordnung: Anträge 
der Wahlprüfungs⸗Kommiſſion und Antrag Munckel (d.-freif.) 
wegen Wiedereinführung der Berufungsinſtanz. 


Deutſches Reich. 
Berlin, den 9. Dezember 1884 

— Se. Majeſtät der Kaiſer empfing heute Vormittag 
zunächſt den Hofmarſchall Grafen Perponcher und den Polizei- 
Präſidenten von Madai zum Vortrage, ſowie demnächſt den 
Herzog Johann Albrecht von Mecklenburg- Schwerin, welcher 
kurz zuvor von Potsdam nach Berlin gekommen war, und 
den Kommandeur der 36. Infanterie-Brigade, General- 
Major von Aweyde, den bisherigen Kommandanten von 
Koblenz, Oberſt Freiherrn von Buddenbrock und den zum 
2. Garde⸗Dragoner-Regiment nach Berlin verſetzten Erb- 
prinzen zu Fürſtenberg. Mittags arbeitete Se. Majeſtät der 
Kaiſer mit dem Chef des Militär-Kabinets Generallieutenant 
v. Albedyll und konferirte mit dem Chef der Admiralität 
Generallieutenant von Caprivi. Nach der Rückkehr von ihren 
Ausfahrten ſpeiſten die Kaiſerlichen Majeſtäten dann im 
Königlichen Palais allein. — Der neue großbritanniſche Bot- 
ſchafter, Sir Malet, wurde heute Nachmittag von Ihrer Maj. 
der Kaiſerin in beſonderer Audienz empfangen. 

— Der Wahl des zweiten Bürgermeiſters Heiſe in Poſen 


zum erſten Bürgermeiſter iſt die Königl. Beſtätigung verſagt 


worden. Bürgermeiſter Heiſe war bis vor wenigen Jahren 
Führer der dortigen Fortſchrittspartei. 

— Dem Reichstag iſt das zweite Verzeichniß der einge⸗ 
laufenen Petitionen zugegangen. Die Handelskammern zu 
Hannover, Harburg, Lüneburg und Köln a. Rh. befürworten 
Annahme der Poſtdampfervorlage. Für Erhöhung der Getreide⸗ 
zölle ſind zwei weitere Petitionen. 

Braunſchweig, 9. Dezember. Die Braunſchw. Anzeigen 
veröffentlichen folgende Erklärung: Verſchiedene Zeitungen 
haben in letzter Zeit die Nachricht von einem angeblichen 
Zerwürfniſſe unter den Mitgliedern des Regentſchaftsrathes, 


bezw. des Staats⸗Miniſteriums über ſchwebende Fragen ver⸗ 
breitet. 
bindung gebracht, daß ein mit A. W. unterzeichneter Artikel 
in Nr. 327 der Braunſchw. Landes-Zeitung, welcher ſich 


I 
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Rom, 7. Dezember. Deputirtenkammer. Das von dem 


Mit der Nachricht iſt die Vermuthung in Ver⸗ Finanzminiſter Magliani gegebene Finanzexpoſs beziffert den 


Ueberſchuß der Einnahmen für das Jahr 1883 auf 24 Mill. 
und den Geſammtüberſchuß auf 44 Mill. Lire. Bezüglich 


gegen einen die braunſchweigiſche Thronfolge⸗Frage betreffen⸗ der Abſchaffung des Zwangakurſes konſtatirt der Miniſter die 


den Artikel der Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung wendet, 
von einem in einigen Zeitungen auch namentlich genannten 
Mitgliede des Regentſchaftsrathes herrühre. Wir ſind zu 
der Erklärung ermächtigt, daß jene Nachricht und dieſe Ver⸗ 
muthung in jeder Beziehung völlig unbegründet ſind. 
Bremerhafen, 9. Dezember. Das Urtheil des See— 
amtes in dem Zuſammenſtoße des Dampfers „Hohenſtaufen“ 
mit der Korvette „Sophie“ lautet dahin, daß Dampfer „Hohen- 
ſtaufen“ ſich dem Geſchwader unnöthiger Weiſe genähert habe 


und ſo indirekt Schuld an dem Zuſammenſtoße trage, während 


die Handlungsweiſe der Korvette „Sophie“ direkten Einfluß 
an der Kolliſion gehabt habe, denn, hätte die Korvette den 
Kurs gehalten und wäre ſie, nachdem der Zuſammenſtoß un⸗ 
vermeidlich erſchien, nach Backbord ausgewichen, ſo wäre 
alles klar gegangen. Dem Antrage auf Patent-Entziehung 
des Kapitäns des „Hohenſtaufen“ iſt nicht ſtattgegeben worden. 

Malchin, 9. Dezember. Zu dem Bau der durch Staats⸗ 
vertrag mit Preußen feſtgeſtellten Eiſenbahn Roſtock⸗Ribnitz⸗ 
Stralſund iſt ein Beitrag des Landes von 10,000 Mark pro 
Kilometer für die 32 Kilometer lange mecklenburgiſche Strecke 


vom Landtage bewilligt worden. 


Ausland. 


j 

Wien, 9. Dezember. In Sternberg in Mähren wurden 
vier Perſonen verhaftet, die Raub- Attentate geplant haben 
ſollen, um für anarchiſtiſche Zwecke Geld zu ſchaffen. — 
Geſtern und heute fanden Konferenzen hieſiger Bank- In⸗ 
ſtitute ſtatt, um für die in Gedränge gerathene Böhmiſche 

Bodenkredit-Geſellſchaft Hilfe zu ſchaffen. Es wird die 
| Liquidation des Inſtituts angeſtrebt derart, daß die Wiener 

Banken ſämmtliche Aktiven und Paſſiven übernehmen. Die 
| Regierung iſt an der Affaire inſofern intereffirt, als die 
Böhmiſche Bodenkredit⸗Geſellſchaft für eine Million Zucker⸗ 
| ſteuer Haftung übernommen hat. 

St Petersburg, 9. Dezember. Geſtern fand im Winter- 
palais die Feier des St. Georgenordens in herkömmlicher 
Weiſe ſtatt. Bei dem Diner toaſtete der Kaiſer auf Se. 

Majeſtät den Kaiſer Wilhelm, den älteſten Ritter des St. 
Georgenordens. 
Paris, 7. Dezember. Die Polizei hat betreffs des 
heutigen von den Anarchiſten arrangirten zweiten Meetings 
| der beſchäftigungsloſen Arbeiter die umfaſſendſten Vorſichts⸗ 
maßregeln ergriffen, zumal die anarchiſtiſchen Gruppen geſtern 
und während der Nacht in den Faubourgs Aufrufe revolu⸗ 
| tionärften Styls angeſchlagen hatten, welche freilich von der 
Polizei ſofort nach Möglichkeit entfernt worden waren. Das 
Meeting im Saal Favier war von etwa 2000 Menſchen be⸗ 
ſucht, unter denen die Anarchiſten übrigens in der Minorität 
waren. Die Letzteren verſuchten wie gewöhnlich einen der 
ihrigen als Vorſitzenden der Verſammlung aufzuzwingen, und 
als dies nicht gelang, entſtand bald zwiſchen den Anarchiſten 
5 Sozialiſten eine Schlägerei ärgſter Art. Nachdem die 
Ruhe einigermaßen wieder hergeſtellt war, folgten ſich eine 
Anzahl von Rednern auf der Tribüne mit Aeußerungen voll 
des bekannten wahnwitzigen Blödſinns. Doch da die Dunkel⸗ 
heit ſchnell hereinbrach und der Wirth des Saales das An⸗ 
zünden des Gaſes verweigerte, löſte ſich das Meeting noth⸗ 
gedrungen von ſelbſt auf. Draußen zerſtreuten ſich die Maſſen 
ziemlich raſch, ohne weitere Ruheſtörungen, weil angeſichts 
der von der Polizei getroffenen Maßregeln augenſcheinlich den 
Anarchiſten die Luſt verging, die Skandalverſuche auf der 
Straße von neulich zu wiederholen. 

Paris, 8. Dezember. Nachdem die Rechte des Senats 
durch Mafjen - Stimmenenthaltung ein gültiges Votum über 
das ſenatoriale Wahlreformgeſetz vergebens zu verhindern ge- 
ſucht hatte, iſt letzteres mit 136 gegen 24 Stimmen ange- 
nommen worden, um ſofort vom Miniſter des Innern der 
Kammer wiederum vorgelegt zu werden. Die Kammer adop⸗ 
tirte bei der Debatte des Kultusbudgets, entgegen den Wünſchen 
der Regierung, die von der Kommiſſion vorgeſchlagenen Ab- 
ſtriche von 6 Millionen beim Kapitel Prieſtergehälter, darunter 
| auch die Reduktion des Gehaltes des Erzbiſchofs von Paris. 
Vorausſichtlich wird der Senat die betreffenden Summen 

wieder herſtellen. 


Die Bedeutung des Schuh macher-Gewerks 
in Danzig. 
Geſchichtlicher Rückblick aus Anlaß des 500 jährigen Beſtehens 
der Schuhmacher⸗Innung au Danzig am 2. Jannar 1885. 
(Schluß) 


Die Abſetzung des Paſtors an der St. Trinitatis-Kirche 
und Rektors des Gymnaſiums Dr. Aegidius Strauch gab 
im Dezember 1673 den Gewerken Gelegenheit, den Rath in 


Schrecken zu ſetzen. Am 4. Januar 1674 nach 5 Uhr Nach⸗ 


mittags drang der Schuhmacher Chriſtian Meyer als Depu⸗ 
tirter der im Schützenhauſe (in der Breitegaſſe) verſammelten 
Gewerke ungerufen in das Berathungszimmer der Rathsdepu⸗ 
tation im Hauſe des Präfidenten und übernahm auch den 
Vortrag an das in 8 feiner Mitglieder verſammelle Raths 
kollegium. Am 29. Auguſt 1675 rückten ſogar ſämmtliche 
Handwerker in einem feierlichen Zuge vor das Rathhaus, 
legten Schlöſſer vor die Ausgänge deſſelben und erklärten, 
daß ſie die dort verſammelten Herren nicht eher entlaſſen 
würden, als bis die verlangte Berufung Strauch's ihnen ein⸗ 
gehändigt ſei. Auf dem im Jahre 1676 gehaltenen Reichs. 


tage zu Krakau ließen die Gewerke dem Könige ein neues 


Verzeichniß von Klagepunkten durch eine Deputation über- 
reichen, allein weder hier noch auf dem im folgenden Jahre 
1677 zu Warſchau verſammelten Reichstage, zu welchem ſie 
ihren dreiſteſten Redner, jenen Schuhmacher Chriſtian Meyer, 
abſchickten, konnten ſie einen anderen Beſcheid erhalten, als 
denjenigen, der König werde ſelbſt nach Danzig kommen und 
die Streitſache unterſuchen. Der zur Stärkung ihrer Geſund⸗ 
heit im Jahre 1676 nach Danzig gekommenen Königin über⸗ 
reichten die Gewerke eine auf dem Dominiksmarkte für 500 
Gulden gekaufte Uhr, dem im Sommer des Jahres 1677 
nachfolgenden Könige eilten ſie mit Erfriſchungen bis Mewe 
entgegen, und doch, obwohl ſie ſo keine Gelegenheit zur Ge⸗ 
winnung des Polniſchen Hofes verſäumten, konnten ſie zu 
keiner Audienz gelangen, ſondern nur eine Bittſchrift über- 


reichen. Der ſchlaue und umſichtige Meyer hatte die Gewerke 
auch aufgefordert, dem Begräbnißtage des Erzbiſchofs von 
Gneſen, Alexander Olczowski, ſich anzuſchließen, weil aber 
| dem Rathe auf's Neue die Beſtätigung der Gewerksälterleute 
| zuerkannt, die Acciſe zwar von Roggen abgeſchafft, auf Weizen 
und Bier aber nur ermäßigt war, konnte Meyer die Unzu⸗ 
friedenen zu keiner Dankbezeugung gegen den König bewegen. 
Noch einmal verſuchten es freilich die Gewerke, eine ihnen 
günſtigere Entſcheidung herbeizuführen, und ihre Abgeordneten 
eilten dem Könige bis Marienburg nach, allein es erfolgte 
nur eine ungnädige Abweiſung. Eine ſpäter durch Abſendung 
von Deputirten, durch gerichtliche Verwahrung und manche 
andere Mittel nicht ganz abzuleugnende Theilnahme mehrerer 
Handwerksgenoſſen an der Erſtürmung des Karmeliter-Kloſters 
bei Gelegenheit der Frohnleichnams-Prozeſſion des Jahres 
1680 wurde am Königlichen Hofe ſehr übel aufgenommen 
und verdunkelte das dort lange behauptete Anſehen der Gewerke 
faſt gänzlich. Die theils mit Entſchuldigungen, theils mit 
neuen Klagen gegen den Rath nach Hofe geſchickten Depu⸗ 
tierten wurden mit Arreſt belegt und erſt nach langer Ver⸗ 
zögerung dieſes Arreſtes entlaſſen, ihre Anführer aber, da⸗ 
runter jener Schuhmacher Meyer, erhielten ihre Freiheit nur 
nach eidlicher Angelobung, daß ſie nie wieder das Gebiet der 
Stadt Danzig betreten würden. 

Im Jahre 1748 wurde wiederum jene Stimme des 
Mißvergnügens laut, welche ſeit dem unbefriedigenden und 
überdies von dem Rathe nicht einmal beachteten königlichen 
Dekrete vom Jahre 1678 nie ganz zum Schweigen gebracht 
war, und während den Abgeordneten des Rathes jede Audienz 

verweigert wurde, wurden im Jahre 1750 die Deputirten der 
vier Quartiere, denen ſich die der vier Hauptgewerke zuge⸗ 
ſellten, ſehr freundlich aufgenommen und ſowohl von dem 
Könige als von der Königin zum Handkuſſe zugelaſſen. Die 
Schuhmacher und die ihnen incorporirten Gewerke fanden aber 
die Abſendung des Schöppenherrn Gotthilf Wernick als De⸗ 
putirten der dritten Ordnung im Februar 1751 an den Dres⸗ 
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Abwechslung von Noten im Betrage von 232 Mill. Gold 
und 116 Mill. Silber; es bleiben mithin noch 252 Mill. 
einzuwechſeln. Der Goldvorrath in Italien erhöhte ſich. Die 
gegenwärtige Gebaarung ergiebt aber wegen der Cholera nur 
einen Ueberſchuß von 300 000 Lire. Derſelbe dürfte ſich 
jedoch demnächſt viel höher geſtalten und zur Deckung der 
außerordentlichen Ausgaben hinreichen. 

Waſhingtou, 8. Dezember. In der Repräſentanten⸗ 
kammer wurde heute eine Vorlage eingebracht, durch welche 
die Ausprägung von Silberdollars auf 3 Jahre ſuspendirt wurde. 

Provinzial- Nachrichten. 
Konitz, 6. Dezember. (Ein ſchrecklicher Unglücksfall) 
ereignete ſich am vergangenen Donnerſtag auf dem im hieſigen 
Kreiſe gelegenen Gute Kruſchke. Die daſelbſt beim Getreide⸗ 
dreſchen beſchäftigte achtzehnjährige Dienſtmagd Marianna Na⸗ 
piontek gerieth, angeblich in Folge eigener Unvorſicht, in das Getriebe 
der Maſchine derart, daß ihr beide Oberſchenkel zerbrochen wurden 
und wahrſcheinlich auch noch weitere innere Verletzungen die Folge 
davon waren. Nachdem die Verunglückte am nächſten Tage in 
das hieſige ſtädtiſche Krankenhaus aufgenommen worden war, wurde 
ihr dort ein Gypsverband angelegt. Jedoch noch am ſelbigen 
Abend trat der Tod ein und erlöſte die Arme von ihren Qualen. 

Pillkallen, 5. Dezember. (Verſuchtes Verbrechen.) Wie 
die „Lycker Ztg.“ ſchreibt, wurde eines Abends voriger Woche ein 
Mädchen aus der Domaine Ußplaunen, Namens Brandſtädter, 
überfallen, welche ſich Abends nach ihrer Wohnung aus dem Dorfe 
Ußplaunen begab, wo ſie Schneiderei erlernte. Kaum hatte ſie 
hundert Schritte zurückgelegt, als ſich ihr ein junger Mann näherte. 
Von Furcht getrieben, ergriff ſie die Flucht, wurde aber von ihrem 
Verfolger eingeholt und zu Boden geworfen. Als ſie ſchrie und 
ſich wehrte, wurde ihr der Mund voll Erde geſtopft. Entſchieden 
wäre das Mädchen das Opfer eines Verbrechens geworden, wenn 
nicht noch zur rechten Zeit Leute aus dem Dorfe herbeigeeilt wären, 
welche das Schreien gehört und den ruchloſen Menſchen in die 
Flucht gejagt hätten. Das Mädchen fanden ſie bewußtlos am 
ganzen Geſicht blutend liegen. Der Verdacht lenkte ſich auf einen 
Kutſcher aus dem Dorfe, welcher auch am nächſten Tage gefänglich 
eingezogen wurde. 


Coltales. 
Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen 
und auch auf Verlangen honorirt. 


Thorn, den 10. Dezember 1884. 

— (Generallieutenant von Brandenſtein), Inſpekteur 
der Feſtungen iſt nach beendeter Inſpieirung der Feſtungen an 
der Oſtgrenze nach Berlin zurückgekehrt. 

— (Morgenmuſik.) Heute brachte die Artillerie-Kapelle 
Herrn Oberſtabsarzt Siedamgrotzki ein Ständchen. Zum Vortrage 
gelangten: Choral „Vom Himmel hoch, da komm ich her,“ 
„Marche triomphale“ von Kluhs, „Behüt Dich Gott; es hat 
nicht ſollen ſein“, Lied von Abt und „En Passant, "Walzer von 
Béla⸗Vagvölgyi. 

— (Sitzung des Landwirthſchaftlichen 
Vereins Thorn.) (Fortſetzung und Schluß.) 4. Berathung 
über die Regelung der Rüben⸗Verzieh⸗Ferien in den Schulen auf 
Veranlaſſung des Herrn Kreis⸗Schulinſpektors Schröter. Der 
Vorſitzende ertheilte zum Referate über dieſen Punkt dem in der 
Verſammlung anweſenden Herrn Kreis⸗Schulinſpektor Schröter das 
Wort. Derſelbe bezeichnete die Rüben⸗Verzieh⸗Ferien, wie fie 
gegenwärtig innegehalten würden, als unpraktiſch und nicht zweck⸗ 
entſprechend. Entweder fangen dieſelben zu früh an oder zu ſpät, 
andererſeits ſeien ſie wiederum nicht hinreichend, die feſtgeſetzte 
Dauer der Ferien auf 14 Tage ſei eine zu kurze. Wie unprak⸗ 
tiſch die Ferien ſeien und wie ſehr die Schule darunter leide, 
führte der Vortragende an einem Beiſpiele aus. In der Schule 
zu Gremboczyn nahmen während der Rüben⸗Verzieh⸗Ferien viel« 
leicht nur 1 Dutzend Schulkinder an der Feldarbeit theil, die 
übrigen ſaßen zu Hauſe. Daß dieſe Ferien nicht dem Zwecke 
entſprechen, gehe hieraus hervor und er ſei dafür, daß überhaupt 
keine Ferien mehr gegeben, ſondern eine Dispenſation vom Schul⸗ 
unterrichte ertheilt würde. Die Dispenſation erſtrecke ſich natür⸗ 
lich nur auf diejenigen Schulkinder, welche bei der Feldarbeit be⸗ 
theiligt ſeien; für die anderen dauere der Unterricht fort. Es 
erübrige nur noch, einen Modus zu finden, der die landwirth⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſe berückſichtigt und gleicherzeit den Vorſchlag 


dener Hof bedenklich, weil er als Kaufmann nur für ſeinen 
Stand zum Nachtheile des ihrigen reden würde, wollten viele 
Paragraphen der Ordination nicht annehmen und bildeten 
nun eine Oppoſitionspartei, welche mit den übrigen Gewerken 
förmlich zerfallen war. Dabei hatten ſich die Schuhmacher 
zugleich mit ihren Geſellen entzweit, die Lade derſelben in 
Beſchlag genommen und ſie auf das Rathhaus gebracht. Voll 
ungeſtümer Wuth eilten nun am 21. Mai 1751 die Geſellen, 
denen andere Handwerksgenoſſen ſtreitluſtig zu Hilfe kamen, 
auf das Rathhaus, forderten die Lade und trugen mit Fackeln, 
Muſik und Freudengeſchrei das wiedergewonnene Kleinod nach 
ihrer Herberge zurück. Der Königliche Gerichtshof begann 
ſeine Sitzungen am 3. Januar 1752, entſchied für unbedingte 
und mit Trompetenſchall publicirte Annahme der Ordination 
und zwang jene opponirenden Gewerke der dritten Ordnung, 
feierlich Abbitte zu thun. In den Tagen des 10. bis 13. April 
1752 bildete die Schuſter⸗Herberge ebenfalls einen der Sammel⸗ 
plätze der Unzufriedenen, als die Tiſchlergeſellen mit ihren 
Meiſtern ſich entzweit hatten, und wurde durch Bürgerkom⸗ 
pagnien beſetzt. 

Im Jahre 1803 zählte man in der Stadt Danzig 125 
Schuhmacher, im Ganzen aber 1759 Handwerksmeiſter mit 
2525 Geſellen und 743 Lehrburſchen, ſodaß nur auf drei 
Geſellen ein Lehrburſche kam. Der politiſche Einfluß der 
Innungen hatte ſchon ſeit dem Jahre 1752 aufgehört, ſie 
blieben nur auf ihre gewerblichen Angelegenheiten beſchränkt 
und traten nur bei feſtlichen Gelegenheiten, zur Begrüßung 
des Landesherrn oder bei Feiern der ganzen Nation, wie des 
Schiller⸗Feſtes am 11. November 1859, öffentlich hervor. 
Eine ähnliche Gelegenheit bietet am 2. Jannar 1885 die 
Feier des fünfhundertjährigen Beſtehens der Schuhmacher⸗ 
Innung. Wie dieſe Innung werden auch die anderen noch 
beſtehenden Innungen Danzig's jener Zeit entſtammen, ebenſo 
aber verdankt auch die geſammte Bürgerſchaft der mittelalter⸗ 
lichen Städte dem thatkräftigen Eingreifen der Gewerke ihre 
heutigen Rechte. 


an zuftändiger Stelle acceptabel erſcheinen laſſe. Er glaube dieſen 
Modus darin gefunden zu haben, daß der Beſitzer jedem einzelnen 
der von ihm beſchäftigten Kinder eine diesbezügliche Beſcheinigung 
ausſtelle. Hiernach würden die Kinder theilweiſe vom Schulunter⸗ 
richte befreit, nach Maßgabe der Beſtimmungen der Königlichen 
Regierungsverordnung, betr. die Zulaſſung der Kinder zum Hüten. 
Bekanntlich ſchreibt dieſe Verordnung einen Schulbeſuch von 
wenigſtens 12 Stunden pro Woche vor. Der Vortragende wünſcht, 
daß man bei Eintritt ſchlechten Wetters, welches die Arbeit unter⸗ 
breche, die Kinder wieder der Schule zuſchicke, und bemerkte, daß 
die Dispenſation durch den Lokal⸗Schulinſpektor eingeholt werden 
müſſe. Er, Repner, habe ferner gehört, daß man auch Kinder 
im Alter von 7 Jahren auf dem Felde beſchäftige und frägt, ob 
die Beſchäftigung nicht ein beſtimmtes Alter vorausſetze. — Der 
Vorſitzende hält den Vorſchlag des Vorredners für den am beſten 
in dieſer Richtung gemachten. Eine Benachtheiligung der Schule 
müſſe man bei den Ferien vorzubeugen ſuchen. Das habe auch 
er, Redner, im Auge gehabt, als er ſchon früher einen Antrag 
wegen Abänderung der Rüben⸗Verzieh⸗Ferien ſtellte. In demſelben 
habe er vorgeſchlagen, die Rüben⸗Verzieh⸗Ferien zu Gunſten der 
übrigen Ferien zu verlängern. Er glaube aber, daß der Vor⸗ 
ſchlag des Herrn Kreis⸗Schulinſpektors Schröter der beſſere ſel. 
Was den Anfang der Ferien betreffe, ſo möge man denſelben 
nach Anhören der Vorſtände der Thorner, Kulmer, Schönſee'r 
und Rogowkoer Vereine feſtſtellen. Die jetzigen Verhältniſſe, wie 
ſie durch die Feſtſtellung der Ferien hervorgerufen, ſeien unhaltbare. 
Beginnen die Ferien, fo iſt man oft nicht ſo weit, um die 
Feldarbeit in Angriff zu nehmen, und wenn mit der Feldarbeit 
begonnen werden könnte, dann ſind die Ferien zu Ende. In 
dieſer Hinſicht wäre die Dispenſation der Schulkinder, die voll⸗ 
ſtändig unabhängig von den anderen Schulen ertheilt werden 
könne, die zweckentſprechendſte und praktiſchſte Einrichtung, die 
uns von der Kalamität befreien würde, in welche uns die jetzigen 
Ferien geſetzt. — In Bezug auf die Frage des Herrn Kreis⸗ 
Schulinſpektors, ob man auch Kinder von 7 Jahren beſchäftigen 
könne, giebt der Vorſitzende eine bejahende Antwort. — Es wurde 
beſchloſſen, einen auf die Abänderung der Rüben⸗Verzieh⸗Ferien 
durch Dispenſation vom Schulbeſuch begründeten Antrag an den 
Herrn Landrath zu richten. 6. Bericht des Herrn Feldtkeller⸗ 
Kleefelde über die am 6. Dezember ſtattgefundene Sitzung des 
Verwaltungsraths unſeres Centralvereins. An intereſſanten 
Punkten heben wir hervor die Annahme der bekannten Rieſen⸗ 
burger Petition, betr. die Erhöhung der Getreidezölle mit 1257 
gegen 635 Stimmen. Für die Annahme plaidirte Herr 
v. Puttkamer⸗Plauth in einer längeren, beifällig aufgenommenen 
Rede. Ferner Abhaltung der Thierſchauen im nächſten Jahre. 
Bei dieſer Poſition wäre eine ſtarke Abneigung zu Tage getreten, 
die Thierſchauen und Ausſtellungen nach kleineren oder Städten 
mittlerer Größe zu verlegen. Dieſe Ausſtellungen ꝛc. ſeien nicht 
rentabel. Man habe dies mit der Ausſtellung in Bromberg er⸗ 
fahren, welche trotz zahlreichen Beſuches ein erhebliches Defizit 
aufzuweiſen habe. Von Intereſſe war weiter eine Vorlage des 
Miniſters für Landwirthſchaft, betr. die Förderung der Ochſen⸗ 
zucht in unſerem Vereinsbezirk. Hieran knüpfte ſich eine lebhafte 
Debatte und wurde ſeitens des Vorſitzenden empfohlen, die in 
Bayern betriebene rationelle Ochſenzucht auch bei uns einzuführen. 
Eine Diskuſſion ſchloß ſich noch an den Punkt, in welchem ſich 


der Centralverein dafür ausſprach, daß auch andere Elemente, als 
Landwirthe, an den Verſammlungen der Landwirthſchaftlichen 


Vereine theilnehmen dürfen. Dies trage dazu bei, wie der Vor⸗ 
ſitzende bemerkte, das Intereſſe an den Verſammlungen zu erhöhen 
und gebe Gelegenheit, die einzelnen Fragen von den verſchiedenſten 
Geſichtspunkten erörtert zu ſehen. — Damit war die Sitzung 
zu Ende. Derſelben ſchloß ſich ein gemeinſchaftliches Abendeſſen an. 

— (Coppernikus⸗ Verein.) In der Sitzung vom 
8. Dezember er. wurden als literariſche Gaben vorgelegt: 
Annales de Tl’observatoire royal de Bruxelles (V. 2); 
Verhandlungen der k. k. geologiſchen Reichsanſtalt Wien (1884, 
Nr. 15); Vierteljahrsſchrift der aſtronomiſchen Geſellſchaft XIX, 
3; Jahrbücher der Königl. Akademie gemeinnütziger Wiſſenſchaften 
zu Erfurt (XII) 1884; 61. Jahresbericht der Schleſiſchen 
Geſellſchaft für vaterländiſche Kultur; 9. Jahresbericht der natur⸗ 
wiſſenſchaftlichen Geſellſchaft zu Chemnitz; Zeitſchrift der Kaiſerl. 


Literatur, Kunſt und Wiſſenſchaft. 

(Unter den Weihnachts boten), die ſich in 
dieſem Jahre mit dem erſten Schnee einfinden, nimmt ein 
alter, lieber Hausfreund die erſte Stelle ein: „Vom Fels 
zum Meer“ (Herausgeg. v. W. Spemann, Stuttgart, redi⸗ 
giert v. Prof. Joſ. Kürſchner ebd.). Wir ſind an ihm ge⸗ 
wohnt, daß er uns jedesmal bei feinem monatlichen Wieder- 
erſcheinen mit irgend etwas überraſcht, aber diesmal hat er 
ein ſo reiches, ſogar goldverbrämtes Kleid angelegt, daß wir 
ihn kaum wieder erkannt hätten. Ein herrliches Weihnachts⸗ 
bild ſchmückt den zum Kunſtblatt umgeſchaffenen Titel, der 


auf der Vorderſeite noch ein ſtimmungsvolles Gedicht Geroks 


und auf der Rückſeite ein ſinniges Märchen von Viktor 
Blüthgen enthält. Aber auch ſchon für Neujahr hat „Vom 

els zum Meer“ vorgeſorgt und legt ſeinen Freunden ſechs 
reizende bunte Neujahrkarten bei, die ihnen die Ausgaben für 
Anſchaffung ſolcher entbehrlich machen. Eröffnet wird das 
Heft durch einen 38 Seiten ſtarken Weihnachtskatalog, dem 
eine Plauderei über literariſche Feſtgeſchenke beigegeben iſt. 
Darauf folgt ein Artikel von Luthmer über A. Hentſchel mit 
zahlreichen Illuſtrationen aus deſſen Nachlaß. Die Weihnachts. 
novelle ſteuert Herm. Ludwig bei, der den Schauplatz ſeiner 
rührenden Erzählung „Dur's Waſſer üsglicha“ ins Reichs⸗ 
land verlegt hat. Von den ſonſtigen Beiträgen haben noch 
eine weihnachtliche Bedeutung Moritz Lilies „Stimmungs⸗ 
volle Nächte“, Ad. Adolfſen „Weihnacht und Weihnachtsbaum 
in Mythe und Sage“, W. Kirchbachs Gedicht „Weihnachts⸗ 
traum im Walde“, die köſtliche meiſterhaft illuſtrierte Vogel⸗ 
geſchichte von Baldamus und eine Reihe Kleinigkeiten des 
diesmal beſonders vielſeitigen Sammlers. Auch die Muſik⸗ 
beilage „Hirtenmuſik“ von K. Reinecke entſpricht der feſt⸗ 
lichen Zeit. Unter den ſonſtigen Aufſätzen feſſelt durch feinen 
aktuellen Stoff und koſtbare Illuſtrationen „Braunſchweig“ 
von Guſt. Karpeles. Bedeutend find die Eſſays von Löher 
„Wie lange find wohl die Deutſchen in Deutſchland “ und 
Eduard v. Hartmann „Unſre Stellung zu den Tieren“, höchſt 
amüſant die Erlebniſſe Fritze Kulaſchs. Doch wir könuen 


den ganzen Reichthum hier nicht aufzählen; gehe ein jeder, 
der noch nicht Abonnent iſt, hin und abonnire, und wer es 
iſt, der lege ein zweites Exemplar der bis heute erſchienenen 
Hefte des neuen Bandes auf recht vieler Weihnachtstiſch, er 
wird damit dem alſo Beſchenkten die größte Freude bereiten. 


Leop. Carol. deutſchen Akademie der Naturforſcher (XX. 10—20). 


— Ein Anſchreiben der Kommiſſion für die Verwaltung der 
Provinzial⸗Muſeen wird verleſen, die Beſchlußfaſſung über den 
Anſchluß des Vereins an die Provinzial⸗Organe zur nächſten 
Sitzung vertagt. Zur Begutachtung der eingegangenen 
Stipendien⸗Arbeiten werden erwählt die Herren Sanitätsräthe 
Dr. Kutzner und Dr. Lindau, Oberlehrer Dr. Cunerth, Gym⸗ 
naſiallehrer Bungkat und Bürgermeiſter Bender. — Bei der ſtatuten⸗ 
mäßigen Neuwahl des Vorſtandes wurden gewählt: zu Vorſitzenden die 
Herren Dr. L. Prowe und Oberſt v. Holleben, zu Schriftführern 
die Herren Oberlehrer Curtze und Bürgermeiſter Bender, zum 
Schatzmeiſter Herr Profeſſor Dr. Fasbender. — Zum Schluſſe 
erfolgte noch die Mittheilung, daß für den erſten geſelligen 
Vereins⸗Abend der 12. Jauuar k. J. von dem Komitee in Aus⸗ 
ſicht genommen iſt. — In der wiſſenſchaftlichen Sitzung hielt den 
Vortrag Herr Major Ziemer „Ueber die Ereigniſſe im egyptiſchen 
Sudan in den Jahren 1882—1884.“ 

— (Unterhaltungsabend.) Wir machen unſere 
Leſer noch in letzter Stunde auf den heute Abend im Saale des 
Schützenhauſes ſtattfindenden Familienabend des Handwerkervereins 
aufmerkſam, in welchem der bekannte Vogelzüchter Herr Hempel 
eine Anzahl ſeiner beſten Harzer Kanarienvögel konzertiren laſſen 
wird. 

— (Stadttheater.) Für Hypochonder war die geſtrige 
Aufführung der komiſchen Oper „Der Wildſchütz“ von Lortzing 
die beſte und nachhaltigſte Kur. Alles lachte — von der Gallerie 
bis vorn am Orcheſter. Herr Jacoby in der Rolle des Schul⸗ 
meiſters Baculus darf dieſe Wirkung auf die Lachmuskeln des 
Publikums zum großen Theile auf ſein Konto ſchreiben. Es kann 
kaum einen „klaſſiſcheren“ Schulmeiſter geben, als den Baculus, 
wie ihn Herr Jacoby darſtellte. Koſtüm, Phyſiognomie und 
Stimme perſiflirten den eingebildeten, pedantiſchen Schulmeiſter 
aus der „guten, alten Zeit“ auf das treffendſte. Dabei beobachtete 
Herr Jacoby eine feine Mäßigung, das Komiſche nicht zu über⸗ 
treiben, was ihm auch faſt durchweg gelang. Die geſtrige Auf⸗ 
führung hat uns in der Annahme beſtärkt, daß dieſer Künſtler 
für grotesk⸗komiſche Rollen ein entſchiedenes Geſchick beſitzt. Als 
Charakterdarſteller dieſen Genre's nimmt er eine hervorragende 
Stellung ein. Ein nicht endenwollendes Gelächter beſchwor der 
Pathos herauf, mit welchem Herr Jacoby die Gräfin begrüßte, 
— ein Pathos, welcher ſich dadurch nicht abſchwächen ließ, daß 
der arme Schulmeiſter das Pech hatte, bei der Anwendung der 
Phraſe, die er zur Begrüßung gebrauchte, in einem fort ſtecken 
zu bleiben. Von großer Wirkung war auch ferner der Verlauf 
der Scene mit der „blauſtrumpfigen“ Gräfin, die in ihm, dem 
Schulmeiſter, einen Verehrer der griechiſchen Geſchichte ſehen zu 
dürfen glaubt und ihn daher um ſein Urtheil über die Einrich⸗ 
tung der altgriechiſchen Bühne befragt, worauf der in die Enge 
getriebene Baculus, der in ſeinem ganzen Leben noch nie den 
Namen „Sophokles“ gehört, die „ſchlagendſten“ Antworten ertheilt. 
Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß nur ein ſo formvollendeter und durch 
ſtimmliche Vorzüge ausgeſtatteter Geſang, wie er Herrn Jacoby 
eigen iſt, die einzelnen Scenen in Gemeinſchaft mit ſeinem aus⸗ 
geſprochenen ſchauſpieleriſchen Talente zu ſo effektvollen geſtalten konnte. 
Als die Braut des urgediegenen Schulmeiſter⸗Originals war Frl. 
Eichen eine reizende Erſcheinung. Spiel und Geſang waren 
gewinnend. Die Gräfin Eberbach, eine repräſentirende Erſcheinung, 
welche die griechiſche Geſchichte als Steckenpferd genommen und ſich 
mit dem Bewußtſein tröſtet, daß Jokaſte bei der Vermählung auch 
nicht jünger war, wie ſie, wurde von Frl. Aurely ſehr anſprechend 
wiedergegeben. Nur hätte ihr vornehmer, unnahbarer Charakter 
mehr zur Geltung kommen müſſen. Herr Wild als Graf von 
Eberbach war ein lebeluſtiger Edelmann comme il faute. Vor 
ihm iſt kein halbwegs ſchönes Mädchengeſicht ſicher und in Hin⸗ 
ſicht auf ſeine mehr altjungferliche, als jugendfriſche und mehr 
langweilende, als unterhaltende Gemahlin iſt dies ſehr erklärlich. 
Seine Mimik und ſein Benehmen war ungezwungen, der Geſang 
friſch und quellend. Herr Burchardt in der Rolle des Baron 
Freimann gab eine in ſchauſpieleriſcher wie geſanglicher Hinſicht 
abgerundete Leiſtung. Bei Frl. Waibel als Baronin Freimann 
gefiel uns mehr die Sängerin, als die Schauſplelerin. Ihr wohl⸗ 
lautendes ergiebiges Organ entfaltete kräftige Pointen. Ihre zu 
große Beweglichkeit ſchadet aber in ihrem Auftreten. Eine inter⸗ 
eſſante Figur, die des Haushofmeiſters Pankratius, brachte Herr 
Dietrich in gelungener Weiſe zur Darſtellung. Der Haushof⸗ 
meiſter war ein wohlgetroffenes Seitenſtück en petite zum Schul⸗ 
meifter, — Die Chöre und das Orcheſter funktionirten vorzüglich. 
Donnerſtag: Carlo Broſchi, komiſche Oper in 3 Akten von Auber. 

— (Ein Raubaufall) iſt geſtern Abend verübt 
worden. Ein Dachdecker von hier wurde auf dem Wege von der 
Jakobsvorſtadt nach der Mocker, in der Nähe des jüdiſchen Kirch⸗ 
hofs, von den Arbeitern Szymanski und Gebrüder Czarnecki an⸗ 
geſprochen. Dieſelben gaben an, eine Arbeit für ihn in ihrem, 
der Wittwe Szymanska gehörigen Haufe zu haben; er möchte das 
ſchadhaft gewordene Dach repariren. Der Dachdecker nahm den 
Auftrag an und alle vier Männer begaben ſich nach der Wohnung 
eines auf der Jakobsvorſtadt wohnenden Lehrers, der Vormund⸗ 
ſchaftsrechte über das Haus ausübte, um von ihm die Genehmi⸗ 
gung zu dem Arbeitsauftrage zu holen. Sie trafen denſelben 
aber nicht an. Nunmehr begaben fie ſich nach dem Tocht'ſchen 
Kruge, wo ſie ein Viertelliter Branntwein tranken. Von hier aus 
ſchickten die drei Männer den Dachdecker mit ſeinen Sachen nach 
dem Szymanski'ſchen Hauſe, um dort zu übernachten. Dort traf 
er die Mutter des Szymanski in ſinnlos betrunkenem Zuſtande 
an. Der Aufenthalt wurde ihm unbehaglich und er wollte ſich 
wieder entfernen, Da kamen auch die Gebrüder Czarnecki mit 
Szymanski an und meinten zu dem Dachdecker, ſie wollten noch⸗ 
mal zu dem Lehrer gehen, vielleicht ſei er jetzt zu Hauſe. An der 
Hausthüre warfen ſich plötzlich die drei Männer auf den Dach⸗ 
decker, griffen ihn an den Hals und warfen ihn zu Boden. Wäh⸗ 
rend zwei ihn feſthielten, kniete der eine von den Brüdern 
Czarnecki auf die Bruſt des am Boden Liegenden und traktirte 
ihn mit Fauſtſchlägen. Hierbei entwendeten ſie ihm auch ſein 
Portemonnaie mit einem Inhalte von 9 Mk. 87 Pf. Die an 
einer ledernen Schnur befindliche Taſchenuhr wollten ihm die 
Räuber auch entreißen, was der Dachdecker indeß verhinderte. Es 
gelang ihm, die eine Hand frei zu machen und, die Angreifer von 
ſich ſtoßend, ſich zu erheben und die Flucht zu ergreifen. Auf 
die erſtattete Anzeige wurde ſofort Jagd auf die Räuber gemacht 
und dieſelben auf friſcher That verhaftet. — Die noch im 
Szymanski'ſchen Haufe befindlichen Sachen wurden polizeilich mit 
Beſchlag belegt. f 

— (Gerichtskaſſen.) Vom 1. April n. J. ab er⸗ 
heben die bei den Amtsgerichten zu errichtenden Gerichtskaſſen die 
Gerichtskoſten und Geldſtrafen. Was die Einforderung der Koſten 
und Vorſchüſſe betrifft, fo wird dieſelbe vom Zahlungspflichtigen 
bewirkt: 1. durch Mittheilung einer Koſtenrechnung, welche die 
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Aufforderung enthält, an die Kaſſe zu zahlen, 2. durch die Mit⸗ 
theilung einer Koſtenrechnung, welche die Aufforderung enthält, an 
den überbringenden Gerichtsvollzieher zu zahlen, 3. durch Poſt⸗ 
nachnahme, 4. durch die Koſtenerhebung auf auswärtigen Gerichts⸗ 
tagen, 5. in Verbindung mit der Einforderung von Geldſtrafen. 

— (Von der Weichſel.) Am Montag Abend iſt in Folge 
der milden Witterung die Eisdecke auf dem Weichſelſtrome gebrochen 
und Eisgang eingetreten. Der Waſſerſtand betrug 1,60 Mtr. 
Geſtern und heute bei erheblich gefallenem Waſſerſtand Treibeis. 

— Polizeibericht.) 7 Perſonen wurden arretirt. — Die 
ſchon mit Zuchthaus vorbeſtrafte Arbeiterfrau Grunowska aus 
Rubinkowo wurde abgefaßt, wie fie einen Sack mit grünen Tannen⸗ 
zweigen, die zu Kränzen verwendet werden, auf dem Altſtädt. Markte 
verkaufte. Ein zweiter Sack befand ſich noch in ihrem Beſitze. 
Es lenkte ſich auf ſie der Verdacht, dieſe Tannenzweige von 
Kirchhöfen geſtohlen zu haben und wurde ſie daher verhaftet. Bei 
ihrer Vernehmung gab ſie an, dieſelben von Bäumen auf der dem 
Beſitzer Franz gehörigen Beſitzung Weißhof abgeſchnitten zu haben. 
Die Verhaftete betrieb ein recht einträgliches Geſchäft mit dem 
Verkauf dieſer Tannenzweige, da ſie für den Sack 80 Pf. erhielt. 
Nunmehr wird ihr aber das Handwerk gelegt ſein. 


Mannigfaltiges. 

Schwedt, 7. Dezember. (Jubiläum.) Das 1. Branden- 
burgiſche Dragoner-Regiment Nr. 2 wird heute den Tag feſtlich 
begehen, an welchem vor 20 Jahren Se. Königl. Hoheit Prinz 
Albrecht von Preußen zu ſeinem Chef ernannt wurde. Einer 
Einladung des Offizierkorps folgend, wird der Prinz dieſer Feier 
perſönlich beiwohnen. 

Alt-Ranft, 6. Dezember. (Feſtnahme.) Endlich iſt es 
gelungen, den Feilenhauerlehrling S. aus Wriezen, der vor einiger 
Zeit ſeine Meiſterin mit einem Hammer auf den Kopf geſchlagen 
hat, feſtzunehmen. Derſelbe hat hier einige Zeit in der Zucker⸗ 
fabrik unter einem falſchen Namen gearbeitet. 


Briefkaften. 

Herrn T. Thorn. — „Einem Ochſen, der da driſcht, ſoll 
man das Maul nicht verbinden“, in dieſer Beziehung ſind wir mit 
Ihnen vollſtändig einverſtanden, andererſeits können wir aber nur 
einen Menſchen tief beklagen, auf den der Bibelſpruch paßt: 
„Ein Dieb iſt ein ſchändliches Ding, ein Verläumder iſt aber 
noch viel ſchändlicher.“ 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Lern 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 10. Dezember. 


Fonds: ruhig. 
Ruſſ. Banknoten 2 
Warſchau 8 Tagge 
Ruſſ. 5 % Anleihe von 1877 


212—60 ! 212—30 


Poln. Pfandbriefe 5 . . x. | 63—80| 63—60 
Poln. Liquidationspfandbriefe 58—20 58 
Weſtpreuß. Pfandbriefe a/. . | 101—70 | 101-80 
Poſener Pfandbriefe 4% .. 101-20 101-20 
Oeſterreichiſche Banknoten . 166 166—05 
Weizen gelber: Dezember 1152 —50 152 
April⸗ ate 1160-75161 
von Mwyork lolo 82 81 
Roggen: W mene 89 139 
Dezember m 139 139 
April⸗Mai!k! . 139 — 25 139—25 
Mai⸗Jun i212: J139—25139—25 
Rüböl: Dezember „ 51 2] 
April⸗Ma i 5220 52-20 
Spiritus: lokr 2» 2 2 T 43—60] 43—50 
Dezember Januar . 2. 2 43 — 90 43—70 
April-Mai . . .» 14 4530| 45—10 
Juli⸗Auguſt RE AZ 46—80 


Börſenberichte. 
Danzig, 9. Dezember. 

Weizen unverändert, verkauft wurden 150 Tonnen. 

Loko iſt bezahlt für fein glaſig und weiß 130 1 pfd. 156 M., hochbunt 
131 pfd. 153 M., bellbunt 125 6 pfd. 148 M., 129 pfd. 152 M., bunt 
krank 120 pfd. 137 M., roth 122 pfd. 125 M., blau 125 pfd. 142 M., 
beſetzt 120 pfd. 124 M. 

Regulirungspreis 126 pfd. lieferbar 137 Mark. 

Auf Lieferung 126 pfd. April⸗Mai 142 M. Bf., 14150 M. Gd., Mai- 
Juni 14450 M Bf., 144 M. Gd., Juni⸗Juli 146 50 bez. 

Roggen unverändert, loko für grobkörnig per 120 pfd. inländ. 124 bis 
12450 M., Tranſit 116—117 M. feinkörnig per 120 pfd. ruſſiſcher 
Tranſit 115 M., verkauft ſind 100 Tonnen. 

Regulirungspreis 120 pfd. lieferbar inländ. 125 M., unterpoln. 117 M., 
Tranſit 116 M. 

Auf Lieferung April-Mai unterpoln. 119 M. Bf., Tranſit 118 50 M. Bf 

G 17 e 8 loko für ruſſiſche 103 4 pfd., 101103 M., Futter 


Erbſen loko für Mittel- 131—135 M. 
Rübſen loko Ruſſiſch 200 M. 
Heddrich ruſſiſcher 120 M. 
Alles pr. Tonne von 2000 Pfd. 
Kleie per 100 pfdD 4,05 —4,35 M. 
Spiritus loko pr. 10,000 % Liter 41 M. bez. 


Königsberg, 9. Dezember. Spiritusbericht. Pr. 10,000 Liter 
pCt. ohne Faß. Loko 42,00 M. Br. 41,75 N. Gd, 41,75 M. bez. 
Termine pr. Dezember 42,00 M. Br., 41,50 M. Gd., —,— M. bez, 
pr. Dezember-März —,— M. Br., 42,00 M. Gd., —, — bez., pr. Früh- 
jahr 45,00 M. Br., —,— M. Gd., —,.— M. bez., pr. Mai⸗Juni 46,00 
M. Br., —,— M Gd., —,— M bez., pr. Juni 46,50 M. Br., —.— 
M. Gd, —.— M. bez., pr. Juli 47,00 M. Br., —,.— M. Gd., —,— 
M bez., pr. Auguſt 47,75 M. Br., —— M. d., M. bez pro 
September 48,50 M. Bf., —,— M. Gd., —,.— M. bez., kurze Lieferung 
41,75 M. bez. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn, den 10. Dezember. 
Windrich⸗ 
tung und 
Stärke 


Bemerkung 


9. 2h p| 754.7 6.4 SW 1 
10h p 752.7 4.7 C 
10. 6h à 752.9 2.4 NWI 


— 
Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 10. Dezember 1,12 m. 


(Rheiniſche 4 pCt. Eiſenbahn⸗Prloritäten 
von 1840.) Die nächſte Ziehung dieſer Prioritäten findet Ende 
Dezember ſtatt. Gegen den Koursverluſt von ca. 1%, pCt. bei 
der Auslooſung übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, 
Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie von 
10 Pf. pro 100 Mark. 


Kaſſe der Architekten, 


Ingenieure, Techniker u. ter 
Berufsgenoſſen Deutſchlands. 
(Eingeſchriebene Hilfskaſſe Nr. 59.) 


Donnerſtag Abends 8 Ahr 
Verſammlung 


im Sohumann ſchen Lokale. 

Aufnahme neuer Mitglieder. 

Die ärztliche Unterſuchung hat Herr 
Sanitätsrath Dr. Lindau die Güte zu über⸗ 
nehmen und erſucht um 8 Uhr Vormittag, 
reſp. 4 Uhr Nachmittag zu konſultiren. Bei⸗ 
trittsformulare liegen dort aus. 

Der An 


5 Ringer. 
er jesjä rige 
Bazar 


zum Beten desPiakoniffen-Kranken- 


aufes 

findet am 15. d. Ats. Nachmittags 3 Uhr 

in den Räumen des Artushofes ſtatt. 

Das Wohlwollen, welches unſere Mitbürger 
unſerer Anſtalt bisher in ſo reichem Maße 
zugewendet haben, ermuthigt uns zu der Bitte 
um zahlreichen Beſuch. 

Thorn, im Dezember 1884. 

Der Boritand. 


Liederkranz. 


A Sonnabend 13.Dezbr.cr., 
119 AS Abends 8½ Uhr: 


Stiftungsfeſt 


im Saale des eee 
Der Vorſtand. 

Vom heutigen Tage ab wird mein Birken, 
Ellern⸗ und Kiefernholz I., II. und III. durch 
Posiadiy zu herabgeſetzten Preiſen verkauft. 

Modrzejewski. Czernewitz. 


| Hochintereſſantes Weihnauhtsgefhenk 
Stereofkop - Apparate 


mit 12 ſehr ſchönen Anſichten von 3 Mk. an 


Reinhold Scheffler, 
Schülerſtraße 214. 


offerirt 


Karpfen. 


Beſtellungen werden jetzt angenommen. 
A. Mazurkiewioz. 


"Hof-Pianoforte-Fabrik 
C. J. Quandt, Berlin 0.17, 


empfiehlt eigenes vielfach prämiirtes Fabri- 
kat zu ſoliden Preiſen, auch auf Theil⸗ 
zahlung ohne Preisaufſchlag. 


ed. Dr. Bisenz, 


Wien I., Gonzagaſſe 7, 
heilt gründlich und andauernd die geſchwächte 
Manneskraft. Auch brieflich ſammt Beſorgung 
der Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
„Die geſchwächte Manneskraft.“ (11. Auflage.) 
Preis 1 Mark. 


J.BRANDT&GWYNAWROCKIS 


besorgenaverwerthen 


inallen Ländern. 


BERLIN. VV. 
124 Leipziger - Strässel e 


Ober! nehme Steinkoblen 


Prima⸗Qualität 
empfiehlt zu billigen Preiſen en gros & en detail 
Rausch-Thorn, Gerechteſtraße. 


- Directe 
Poſt⸗Dampfſchiffahrt 
Hamburg-Amerika 
Nach New-York jeden 
Mittwoch u. Sonntag 
mit Deutſchen Dampfſchiffen der 
» Hamburg-Amerikanischen 
Paoketfahrt-Actien-Gesellschaft 


| August Bolten, Hamburg. 
Auskunft u. Ueberfahrts⸗Verträge bei: 


S. J. Caro in Thorn. 
Ich beabjichtige das 


Bureau gebäude 
(Fachwerk) auf Fort zum Wirthſchafts⸗ 
gebäude ſich eignend, zum Abbruch billig zu 
verkaufen. W. Pastor, 
a Bromberger⸗Vorſtadt. 
Ein u Spind, zwei Bettitellen, ein 
kleiner Tiſch, ſowie auch ver: 
ſchiedene Winterkleidungsſtücke find 


ofort billig zu verkaufen. 
ſof Tu uchmacherſtr. 183, 4 Tr. 183, 4 Tr. 


Conſervativer Verein Thorn. 


General-Versammlung 


Donnerſtag den 11. d. Mts., Abends 7 Uhr 


im Saale des Schützenhauses. 
Tagesordnung: a des Vorſtandes. 
Der Vorſtand. 


8 J. A.: Melster. 
A A ln a 
| Ein sehr praktisches Weihnachtsgeschenk und vorzügliche Stütze der 


W ist die 


2 pat Universal- Schneidemaschine. 22 


ie ist von mehreren hiesigen Hausfrauen versucht und als ungemein n nützlich 
befunden, da sie schnell und leicht Brod, Rüben, Wrucken, Kumst, Bohnen p. p. 
in beliebiger Stärke, in Scheiben, Streifen und Würfel schneidet. Dieselbe, Sowie 
Holzspalter und pat. pneum. Thürschliesser von Kobligk üb er- 


treffen . bisher Dagewesene und sind nur allein zu haben bei 


E. A. Wunsch, Bäckerstrasse 253. 


Reſtaurations⸗Eröffnung 
Schülerſtraße Ar. 413. 


Hiermit erlaube ich mir die ergebene Anzeige, daß ich das von mir als Oekonom bisher 


geleitete Re i ta ur ati ons⸗Geſch äft 
„Ressource“ 


mit dem heutigen Tage für eigene Rechnung übernommen habe. 

Indem ich um geneigten Zuſpruch bitte, empfehle ich warme und kalte Speiſen 
zu jeder Tageszeit in und außer dem Haufe, ſowie fremde und hieſige Biere und Getränke 
in vorzüglicher Qualität. Hochachtungsvoll 


vi Baumgart. 
% 


82 


4 
> 


n 


BT 


Julius Buchmann : 
9 N 
Dampf⸗Fabrik für Chocoladen, 8 
f 5 und Marzipan 8 
8 Thorn, Brückenſtraße 8 Arombetg, Prückenſtraße 5. 8 
\ Lager I Beide Auswahl 8 
Q ſämmtlicher von 1 & 
Cacaofabrikate. Atrappen und Präſent⸗ 
Entölten Cacao Bonbonnieèren. . 
e und Feine Compot $ 
Speiie:Ehocoladen, € Cacao⸗ „„ d 
Maſſe und Convertüre e Sorten DT 

zum Ueberziehen von Pralines. eee 8 

Feine 5 Vanille x 


von feinem Parfüm 
und gut kryſtalliſirt in Schoten und 
mit Zucker gerieben. 
Thees 
von feinem und kräftigem Aroma in 
verſchiedenen Sorten. 


Puder 
und Würfel⸗Raffinade, 
beſte Qualität. 


Chocoladen, Fondauts und 
Früchten. 
Marzipanmaſſe, 
mittelſt See feinſt gerieben. 
Königsberger und Lübecker 
Marzipan⸗Sätze 
mit feinen Fruchtdekorationen. 
Rand⸗ und Thee⸗Marzipan. 
Feine eg 


ss Preisliſten = 
ftehen auf Wunſch franko zu Dienſten. 


K N n N D TEE DEE DT INS 2 


P77 IAI III een me 
Nekuſtädtiſcher Markt 213. N 
N Rüſchen, | Oberhemden, \ 
N Schleifen, Chemiſetts, 

N Schürzen, Kragen, 0 
N Glacee⸗Haudſchuhe, 0 Manſchetten, 8 
N Regenſchirme, Shlipſe und Kravatten, X 
N Strumpf: u. Wollwaaren, Wollene Unterkleider, N 
Portemonnaies und Cigarrentaschen \ 
N empfehle in den allerbeſten Qualitäten zu ſehr billigen Preiſen * 
N Yenftadt 21s. M.Jacobowski. Heuftadt 213. N 
Ina . b DAT A 


„„ Schwitzen „ Petroleumlampen 1... 


Garantie! D. R.-P. 25404. Garantie! 

Umänderung alter Lampen besorgt billigst jeder Klempner. Die kleinen 

Kosten der Umänderung machen sich durch die Ausnützung des sonst ausgeschwitzten 

Petroleums in einem Winter bezahli. Nicht schwitzende Petroleumlampen in 
allen Lampenhandlungen käuflich. 

erl. Lampen- und Broncewaaren-Fahrik 

vorm. O. H. Stobwasser & Co., Aot.-Ges. Berlin W. 41. 


Druck und Verlag non C. Dombrowski in Thorn. 


Weizengries Nr. 1 


Weizenmehl Nr. 3 


Turn 
„ 


855 finden freundl. Aufnahme 
enfionäte ! kross. Aauerfir. 2 — 
150 0 Mk. ae e Stelle auf hieſ. 

ſtädtiſches Grundſtück 
zu Neujahr geſucht. Näheres bei 
Robert Schmidt, 
Schuhmacherſtraße 348. 
deute Donnerſtag, Abends 6 Uhr 


Ber 


trische GGrütz-Hlut. 
u. Leberwürſtchen 


W. Nemann, Wurſt⸗Fabrikant. 
Schülerſtr. 415. 


CCC 
Als Weihuachtsgeſcheuk 


621 ae 
Unftrirte 


Yatorgeridie der Thiere. 
erausgegeben von 
Philipp Leopold Martin. 
4 elegante Bände zu dem 1 Preiſe 
f von Mk. 18,0 
bei 0. 8 Thorn. 


7 möbl. Zimmer zu verm. Bankſtr. 469. 


4 Wohnungen zu vermiethen 
a) Part. 2 Zim., Küche, Keller u. Z. 195 M. 
b) 2. Etage, 2 8, Küche, Keller u. Z. 180 M. 
c) u. d) 3. Etage, 2 Z., Küche, Keller u. Z. 135M. 
zu a u. b auf Wunſch Pferdeſtall u. Remiſe. 


Lledtke, 
Culmer Vorſtadt 89. 


In meinem neu erbauten Wo 
hauſe Neuſtadt Thorn 2 7 
ſind von ſofort herrſchaftliche Woh⸗ 
nungen von 6 bis 9 Zimmern, ſowie Zu⸗ 
behör, Burſchen⸗ und Mädchengelaß, nebſt 
Pferdeſtall, auch mittlere Wohnungen 
von 4 bis 5 Zimmern nebſt Zubehör, und 
2 Läden, zu jedem Geſchäfte paſſend, zu 
vermiethen. 

Reflektanten hierauf mögen ſich melden bei 
J. Ploszynski, Schmiedemeiſter, 
Neuſtadt Thorn Nr. 257. 
D: 1; Iſie 1. Etage, 4 heizb. Zimmer, Entree und 
Zubehör zu vermiethen. Tuchmacherſtr. 155. 
öblirte Zimmer zu verm. Culmerſtr. 340/41. 


Stadt-Thenter in Thorn. 


Donnerſtag den 11. Dezember 1884. 
8. Vorſtellung im I. Abonnement. 


»s- Carlo Broschi es 
oder 
Des Teufels Antheil. 
Komiſche Oper in 3 Akten nach dem Franzö⸗ 
ſiſchen des Scribe. Muſik von Auber. 
Freitag den 12. Dezember 1884. 
9. Vorſtellung im L Abonnement. 


Norma. 
Große Oper in 4 Akten von Bellini. 


R. Schoeneck. 
Mühlen ta ement in Bromberg. 


Preis⸗Courant. 
(Ohne Verbindlichkeit.) 


pro 50 Kilo oder 100 Pfd. 9. 12 Wr 
Mark. Mark 


Weizengries Nr. 2 
eee 
Weizenmehl Nr. 
Weizenmehl Nr. 1 en IHRE SEE 
e Nr. 1 und 2 (zuſammen 
gemahlen) 
Weizenmehl Nr. 2 


Weizen⸗Futtermehl 
Wesen Klee 
Roggen Mel e 7 7. 
M Nr. 1 und 2 (zuſammen 
emen) a 
Roggen⸗Mehl Nr. 5 r e e 
Noggen⸗Mehl Nr. 
Roggen⸗Mehl bene (hausbacken) 
Roggen⸗Schrot 
Roggen⸗Futtermehl 
Roggen⸗Kleie 
Gerſten⸗Graupe Nr. 1 
Gerſten⸗Graupe Nr. 2 
Gerſten⸗Graupe Nr. 3 
Gerſten⸗Graupe Nr 4 
Gerſten⸗Graupe Nr. 5 
Gerſten⸗Graupe en 6 
Gerſten⸗Grütze Nr. 
Gerſten⸗Grütze Nr. 2 
Gerſten⸗Grütze Nr. 8 
Gerſten⸗KRochmehll. 
Gerſten⸗Futtermehtlt 


glicher Kalender. 


„ 


SAAB 5 


LE 


21.18 

2 2 
1884. 5 3 8 5 
5 S 5 S 8 3 8 
S & S G & 
Dezember. —— —— 111213 
1415 16/17 1819 20 
2122 23 24 25 26 27 
28 29 30 31 — — — 
1885. — —— ——— — — 
Januar — ——— 1 2 3 
4 5 678 910 
1112 13 14 15 1617 
1819 20 2122 23 24 
25 26 27 28 29 3031 


KA N e Fit Fr ki 1 eee 8 en 3 0 


